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Arbeiten ſeiner Hilfsprieſter 3 verſtehen, ſondern in dieſem Falle
müßten alle gleichviel erhalten. Man kann darum ſchon gav nicht
agen, die (Ute zahlen ihre Stipendien einfach „bei der Pfarre“
(in die Aabrica ecclesiae) ein und eS iſt Sache des arrer 3u
beſtimmen, wer die Aemter leſe; denn die Fabrik der Kirche iſt
wiederum nicht die Privatkaſſe des arrers. Auch iſt eine Berufung
auf etwaige Diözeſanſtatuten hinfällig, auch dieſe von Rom
approbiert ſind; denn dieſe Statuten können den ſehr zahlreichen
römiſchen Tlaſſen QAus Er und üngſter Zeit nicht derogieren und
en nUuL voraus, daß der Ertrag der vom Kaplan geleſenen Meſſen
die Bedürfniſſe ſeiner enſa nicht überſteige; Im Gegenteil, meiſtens
ſind ſie geringer. Der Pfarrer iſt unſerer beſcheidenen Anſicht nach
im Unrecht, alſo reſtitutionspflichtig. Er hat aus den Meſſen des
lans Vorteil gezogen; das iſt PTO quantitate materiae
graviter llieitum Denn ſobald die 61184 beglichen iſt, Kleider,

muß der Kaplan ohnedies begleichen, die Wohnung
koſtet dem Pfarrer ſelbſt nichts, ſo hat ETL noch das Recht,
für die Bedienung durch die Haushälterin noch eine Quote un An
48 3u bringen, wenn ſie der Kaplan nicht ſelbſt 30 der all
fällige Reſt aber gehört dem Kaplan.

Der aplan aber hatte nicht das Recht, ſich kurzerhand ſelbſt
zu kompenſieren; denn ſelbſt wenn EL ſeines Rechtes er war,
0 vor allem den Pfarrer interpellieren und enn ohne Er
folg erſt durch eine höhere Inſtanz ſein Recht zur Geltung bringen
ſollen: durch den Ordinarius, eventuell die 6 EP Schwere Gründe
onnten ihn freilich davon entſchuldigen; ſonſt aber hat e- an ſich wenig⸗
en läßlich geſündigt. Da unde eine offenkundige iniustitia ſeitens
des Kaplans nicht vorliegt, kann man ihm keine Reſtitution auf
rlegen

Wien.
V (Absolutio complicis nach einer Taufe sub

conditione.) In der franzöſiſchen Prieſterzeitſchrift AIIII du
Clergé ſtand einmal eun Qſu 3 leſen mit der obigen materia.

will denſelben variiert brin
Irgendwo mn einem Methodiſtendorf hatten ſich zwei Jünglinge

invicem er COntra Castitatem verfehlt. Der eine von ihnen,
namen Kosmas, kam bald vom Dorf fort un eine große und
rat dort zum katholi  en Glauben ber V noch mehr! Er fühlte
den Beruf In ſich Prieſter werden, vollendete mit El und zäher
Usdauer eine Studien und wurde zum rieſter geweiht. Nach
etlichen Jahren fügte das Schickſal, daß ihn der Biſchof in ſein
ehemaliges Heimatdorf als Miſſionär ſchickte

Der andere Jüngling, namens Pachomius, hatte eine große
Freude, als ſeinen ehemaligen Jugendfreund nach langer Trennung
wieder ſah Im Laufe der Zeit gelang eS unſerem Miſſionär und
der Gnade Gottes, auch den Pachomius für den katholiſchen Glauben
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zu gewinnen. Weil enn weiter, anweſender Prieſter ſich mit ihmnicht verſtändigen kann, und zur nächſten Miſſion zwei Tagreiſenſind, ſo unterrichtet Kosmas den Pachomius, ſeinen ehemaligencomplex. au ihn bedingungsweiſe, da In die Gültigkeit der erſtenQufe gewichtige Zweifel ſetzt, nimmt ihn In die Kirche auf und
abſolviert ihn Sub COnditione. Später kommen dem Prieſter Be
denken, ob EL ich nicht der absolutio Complicis chuldig gemachtnd in die Exkommunikation verfallen ſei Was iſt ihm zu erwidern?)Nach der Faſſung In welcher der Fall hier kann
von einer Löſung nach ſeiner objektiven Seite hin die ede ſeinDenn eS eißt „ſpäter kommen dem Prieſter Bedenken“. Er hat alſo1 AabSOlutlone complicis keine Bedenken gehabt, ETL hat entweder
abſolut nicht daran gedacht, daß EL durch die absolutio cComplicis11 péccato turpi die Exkommunikation inkurriere oder EL hat durchdie zwei angegebenen Nebenumſtände, daß nUuLr ein anderer rieſteranweſend ſei ohne Kenntnis des dioms des Pönitenten, währenddie nächſte Miſſion zwei Tagreiſen entfern war, und baptismo
t absolutione Sub cConditione ſein ewiſſen informiert.Eine Zenſur Atae sententiae etzt nun aber unbedingt elnn
peceatum voraus, die Kirche verhängt keine Spiritualiseiner läßlichen un Ein peccatum STaVE iſt In unſeremFall nicht vorhanden: „Später kommen ihm Bedenken“, ErSO kann
ſubjektiv von einer Exkommunikation keine ede ſeinWie verhält ſich nun die Sache nach der objektiven Seite?

Wer einen cComplex 1 PecCCato tUrpi gravi (ſeien ES nun
auch nur aSspectus, Oscula. tactus oder CTIOHES Obscoeni, dum—̈
modo 20 Mortale pertingunt), externo; MutUO abſolviert, In
kurriert die Exkommunikation, die ſeit 1869 dem Specialimodo reſerviert iſt, 10 man önnte füglich ſagen Specialissimomodo. Biſchof Dir. Müller ſagt In ſeiner Oral, daß edesmal, ſooft Biſchöfen die Fakultät gegeben wird, von Exkommunikationen
etliam Speciali modo reservatis, gerade die absolutio COmplicis 1
peccato Urpi ausgenommen wird.

Unſer Miſſionär tauft den Pachomius Sub COonditione und
abſolviert ihn lachher 8Sub cCOnditione. Das war vollſtändig orrekt
gehandelt, bei einer Konverſion, 8Ub COonditione getauft wird,muß jedesmal Sub COn ditione auch abſolviert werden.

Wenn die Eν Taufe des Methodiſten ungültig war, ſo wurden
ſelbſtverſtändlich durch die Taufe 8ub COn ditione die rbſünde und
alle vor der Taufe begangenen Sünden nachgelaſſen, alſo auch das
Ppeccatum TPD CU missionario und * blieb keine Materie mehr20 ineurrendam XéOmmunicationem.

meine aber, daß ſelbſt dann, venn die * Taufe gültig
war, Kosmas von der Exkommunikation frei 3u prechen iſt Er

Die Löſung habe ich uim L'ami de clergé nicht gelefE darum
proprium.
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onnte mit ollem Recht un die Gültigkeit der erſten Taufe ein du-
bium prudens ſetzen, alſo var auch die absolutio Deccato Urpi
eine 1 absolutio, kein peccatum mortale, COnsSummatum 7
COonjunctum CUIII Contumacia, welche triplex (CO0nditio nebſt dem
Cxternum nd 10 Iere praeteritum vom heiligen Alfons 20 CEU-
SuTralIII verlangt wird. (Iib V. U 30 8049.) Zur ützung der
Probabilität, daß unſer Miſſionär die Exkommunikation nicht mn
kurriert habe, ſei noch verwieſen darauf, daß CEL den Pachomius,
den ETL Im katholiſchen Glauben uUnterrichtet und getauft hatte, 20
missionarium Ingua 1gnhnarum oder einem ritten Miſſionär,
der zwei Tagreiſen entfern iſt, 0  E chicken müſſen, Anm zu beichten.
Das waäre ehr auffallend und eventue für Kosmas ſehr beſchämend
geweſen.

Es iſt 10 wahr, die Moraltheologen kennen keine andere
für eine absolutio cCOmplicis IN peccato UTPi als den artieulus
mortis. ber ſchließlich iſt das Verbot, einen ſolchen COmplex
abſolvieren, doch nur eine lex umana nd alles zuſammen: a die
absolutio Ubia; das ineommodum für den Pönitenten;

das grave incommodum für den Miſſionär dürfte doch Aaus
reichen, um dieſen von der Exkommunikation freizuſprechen Für eine
leN poenalis, wie eine xcommunicatio AlAaE sententiae ſie dar
9 gilt 10 peziell das Axiom „Odia reéstringi. AVOres ampliari
(onvenitt.

Sti St Florian. IDT. IDDr Gſpann
VI (Verhalten bei nicht vermeidender, akatho⸗

liſcher Patenſcha Zum katholiſchen Pfarrer von kommt
der Proteſtant Titius, der mit einer Katholikin mn Miſchehe lebt,
nd bittet denſelben, die Taufe ſeines erſten Sprößlings vornehmen

U wollen; zugleich EL die Bemerkung, daß der Pate des
Kindes proteſtantiſcher Konfeſſion iſt Vom Pfarrer darauf aufmerk⸗
ſam gemacht, daß eine proteſtanti

6 Patenſchaft nach den Beſtim⸗
mungen der katholiſchen Kirche nicht zuläſſig ſei, entgegnete Titius,
daß EL von einer ſolchen leider nicht abgehen könne und auch nicht
abgehen werde. habe dieſelbe n zugeſagt; ihm ſie jetzt wieder
wegnehmen, würde vielleicht ſehr übel aufnehmen, vas E . Titius
nämlich, um jeden Preis vermeiden wolle, umſomehr als der „Pate“
ziemlich vermöglich wäre, und darum 3u ſei, daß ſpäter auch
für das Patenkind einmal „abfallen“ werde Der Herr Pfarrer
möge alſo den als Paten zulaſſen, ſonſt Da der Pfarrer
weiß, as dieſes „ſonſt“ Im Munde des proteſtantiſchen Kindes—
vaters zu bedeuten hat, und daß ES auch keine leere Drohung iſt,‚
ſagt nun die aufe, das Schlimmſte u verhüten, mit der akatho⸗
liſchen Patenſchaft zu, was ſeinerſeits er orrekt gehandelt war

1E wird ſich aber nun unſer Seelſorger 3u verhalten haben,
Um trotz dieſer aufgedrängten, kirchlicherſeits unerlaubten Patenſchaft
gegen die kanoniſchen Beſtimmungen nicht 3u verſtoßen?


